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‘

*

Aufwéndiges Schauspiel am Südhafen: St. Nicolaiheim lässt alten Eisenbahnwaggon abtransportieren

Von Rebecca Nordmanfi „
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KAPPELN Zwischendurch
hielt sie offenbar nichts mehr ‚

in ihren Ferienwohnungen.
Auf einigen Balkonen des

:
„Speicherqüartiers“ jeden—

'

falls waren immer wieder ein

paar Urlauber zu erblicken,

die unbedingt sehen wollten,

was ‘sich da gestern Vormittag
zu ihren Füßen so tat. Immer—
hin stand dort schweres Ge—
rät, ein KranundeinTieflader,
außerdem ein alter, schwerer
Eisenbahnwaggon, und drum
herum tummelten sich jede
Menge Menschen. Ihre ge—

meinsamé Aufgabe: den Wag—
gon äuf den Tieflader zu hie—

ven, um ihn später auf dem
Gelände der Alten Maschi-
nenhalle wieder abzusetzen.
Ein Unterfangen, das sich als

aufwendiger und schwieriger

herausstellen‘ sollte, als an—

fangs vermutet.

„Koriduktor“ ist an der Sei-

te zu lesen. Die hölzerne Um—
mantelung des alten und
längst ausrangierten Wag-
gons der Angelner Dampf—
eisenbahn hat sichtbar gelit-

ten, Farbe ist abgeplatzt, die

eisernen Einstiegsstufen se—

hen nicht mehr sonderlich

vertrauenserweckend aus.

Der Schriftzug aber strahlt in

hellem Weiß. Das St. Nicolai—

heim hat das 20 Meter lange

und 32 Tonnen schwere Un-
getüm erworben, um damit
eine kleine Außenstelle für

seine Veranstaltungshalle, die

Alte Maschinenhalle, zu
schaffen. DerWaggon soll/bei—

spielsweise Rauchern eine

Unterstellmöglichkeit bieten.

Die Strecke vom Hafenge-
lände, wo der Wagen bislang
rfecht teilnahmslos auf den
Schienen stand, hinüber zum
Bahnhofsweg ist allerdings

nicht ganz so einfach zurück-
zulegen -— vor allem dann
nicht“, wenn man 32 Tonnen

Spektakel‘ä‘m Südhaién: Gestern Vormitta
gelner Dampfeisenbahn auf einen Tieflader.
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g hieven zwei Kräne den ausrangierten Waggon der An-
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wiegt und aus den 20er—Jah-

ren stammt. Da muss etwas
Hilfe von oben her. Ein Kran
derFirmaWille& Dulies steht

fiir den Schwebevorgang be-

reit, zuvor schieben die Mit—

arbeitérund einTeam der Fir—

ma Brückner, außerdem Mit—

arbeiter der Angelner Dampf-
eisenbahnund des St.»Nicolai—

heim$ mit gemeinsamen
Kräften zwei eigens angefer—

tigte StahlträgeruntermWag—
gon hindurch. Vorher aller—

dings ist Schweißarbe'it nötig
— denn irgendetwas versperrt

\

den Trägern ständigdenWeg.
SchließlichfiihrtderKranvon

oben eine Tragekonstruktion

über den Waggon, in Verbin-

dung mit den Stahlträgern

soll sie dafiir sorgen, dass sich

der Waggon beim Anheben
nicht biegt. Das Procedere ist

deutlich langwierigerund auf—

wendiger, als es klingt*— soll

aber am Ende dennoch nicht

den erhofften Erfolg bringén.

Tatsächlich beginnt der Wag-
gon sich nänilich schon gleich

nachdenerstenAugenblicken
in der Luft zu biegen. Zufälli—

gerweise ist ein zweiter Kran
nicht weit entfernt. Aus Olpe—

nitz kann er anrücken — und
zu zweit gelingt es schließlich,

den künftigen Rauchersalon
auf den Tieflader zu bugsie—

ren. Heute nun steht der letz—'

te Schritt — das Absetzen
gleich neben der Maschinen—
halle — aufdem Plan.

Das Fundament ist dort
schon gegossen, Stefan Lenz,
Geschäftsfiihrer des St. Ni-

colaiheims, plant einen bar-

rierefreien Zugang zum Wag—
gon einzurichten. Und ja:

„Wir müssen ihn natürlich

noch komplett aufarbeiten.“

Im Innern soll er recht gut er—

halten sein, außen kann er

eine Frischzellenkur unbe-
dingt vertragen. Nur der
Schriftzug „Konduktor“, der
strahlt auch so.


